
Deidamia an Achilles.
Eine mittelalterliche Heroide.

Der Freundschaft Max Bonnet's verdanke ich die Abschrift
und zum grossen Theile die Textesconstitution eines Gedichtes, auf
welches mich eine Notiz in Sedlmayer's schönen Prolegomena cri­
tica ad heroides Ovidianas, Wien 1878, p. 105 adn. zuerst auf­
merksam gemacht hatte. Dasselbe steht in dem codex Parisinus
2782 saec. XIll fol. 103 r. bis 104 r. und enthält eine Epistel
der Deidamia, von Skyros aus an den vor Troja lagernden Ac11illes
gerichtet, welche Ton und Art ovidischer Heroiden im ganzen nicht
übel nachzuahmen weiss, nur dass sie seltsamerweise sich von Ovid
gerade in einern Punkt vollständig emancipirt, nämlich durch den
Gebrauch leoninischer Verse. Durch diesen gereimten Vers, welcher
bis auf wenige Ausnahmen (vgl. zu ,;. 8 die Anmerkung) 2 das
Gedicht beherrscht, wird zugleich seine Zeit einigermassen ange­
deutet, da die Leoninen (nach Grimm u. Schmeller, Lat. Ged. aus
d. X. u. XL Jahrh. p. XXIV) Lieblingsverse der Mönche wenigstens
in Deutschland vom 9. bis zum 13. Jabrhundert wn.ren. Ob aber
unser Gedicht mönchischen Kreisen oder lJicht vielleicht eher den
rhetorischen Studien der frühesten Universitäten entstammt, darüber
will ich Berufeneren das Wort überlassen. Jedenfalls scheint es
mir einer Publication nicht unwürdig zu sein, da es für uns eines
der ältesten und zugleich anschaulichsten Beispiele mittelalterlicher

1 Nicht saec. X wie Sedlmayer angibt, was schon dnrch die zahl­
losen Compendien des Schreibens widerlegt wird.

2 Wie sich deren in leoninischen Gedichten öfter finden, z. B. in
den von Dümrnler 1877 herausgegebenen gesta Apollonii regis Tyrii
rnetrica in 792 Versen 16 mal.
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Ovidstndien ist und bisher nool} nicht edirt wUl'de; wenigstens ist
weder mir noch auch, nach freundliohen Mittheihingen von Ernst
Diimmler und Rudolf Peiper, diesen vortrefflichen Kellnern der batr,
Litel'atUr eine Ausgabe des Gedichtes bekannt.

Ueher Sprache und Versbau ist sonst im Ganzen nicht viel
zu bemerken; sie sind glatt und richtig und einige Ovidiana wie
die Anwendung des abI. partie. auf -nre im vorlet,zten Fusse des
Pentameters (v. 24, 58, 64, 90, vgl. 48), der part. fut, pass.
ebenda (4; vgl. 84), des info perf. ebilllda (v. 28, 66, 88, 116),
der Adjectivendung -bilis im 5. Fusse des Hexameters (v. 47,49)
u. a., worüber Zingerle's Unt.ersuohllngen 1 zu vergleichen sind,
finden wir passend nachgeahmt. Auoh nioht die leichteste Elision
findet sioh in dem ganzen Gedichte. Einzelne Worte gehören
allerdings dem späteren kirchlichen Latein an, keines jedoch ist
erst mittelalterlich. So ist compati (106) zuerst wohl aus Tertul­
lian, pigritari (7) aus der Vulgata nachgewiesen, casa in dem
Sinne' von possessio, fundus bei Cassiodor; diesen Sinn (väterliche
Güter' Und noch nicht den mittelalterliohon (Haus' haben wir
vielleicht auoh hier v. 58 zu finden. Eiu Lapsus scheint dem
Poeten v. 86 begegnet zu sein; wenigstens vermag ioh mir an
dieser Stelle nur diuturnus, nioht aber diurnus zu erklären 2. Da­
gegen ist rusticior (18) sohon von Seneoa gebraucht worden.

Was die in dem Gedicht beuschende Ansohauungsweise be­
trifft; 80 findet sich begreiflicherweise Heidnisclles und Christliches
unwillkürlich vermengt, wie in vielen lateinischen Kunstdichtungen
jener Zeit. Der Dichter spricht von den Göttinnen v. 92, von
Venus (25, 105) und Amor (25), daneben aber beherrsoht ihm
Gott die Welt (83 f.) unel sehr entsohieden ohristlioh tritt v. 45
der < gerechte Gott> auf. In v. 85 sind sogar deus und die nu­
mina in buntem Wechsel angerufen. Wenn v. 47 die Sohleohtig­
keit der gegenwärtigen Zeit. betont ist, so konnten daftir sowohl
christliche wie heidnisohe Vorbilder (z. B. Verg, Aen. VI 649)
massgebend sein. Ganz unantik ist es aber, dass (nach v. 69,
98 f., 128) Achilles durch sein Verhältniss zu der Sklavin Briseis
seinen guten Ruf gefährden soll. Nicht überall gelingt es also

1 Ovid u. S. Vorgänger I p. 9 ff., 104, 106, 107. TI 111, 112.
m 25, BO.

2 An das plautiniaohediutine Hesse sich schon der Elision wegen
nioht denken.
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dem Dichter, sich in die antike Auffassung vollständig hinein­
zudenken.

Der Gegenstand der Epistel kounre dem Dichter zumeist aus
Ovhl, besonders aus der dritten Heroide, sowie aus Art. am. I
681-704 und met. XIII 162 ff., aber auch aus Statius in seiner
dem Mittelalter bekannten Achilleis (vgI. zu v. 21) bekannt sein.
Die Einführung des Achilles bei Lykomedes durcb seine Mutter
Thetis (v. 57 f.} berichtet Ovid met. 1. c.; von Chirons Grotte aus
(vgl. zu v.57) beschreibt sie Statius 1207 ff. Um so auffalleuder
ist, dass durch beide Dichter bekannteste Theil der· ganzen
Soge von Achilles in Weiberkleidern und der List des Ulixes trotz
metam. 1. c. und Statius mit keinem Worte angedeutet wird; nur
dass überhaupt Ulixes und andere Griechen ihn nach Troja holten,
steht v. 13 und 60. Der Abschiedsgruss Achills (14 ff.) und
die liebevolle Gesinnung des Pyrrhus (39 ff.) sind einfach detail­
lirende Ausmalungen durch den Dichter. Die zweite Hälfte, über
Briseis, beruht meist auf der dritten Heroide. Aus letzterer sind
auch einige Reminiscenzen nachweisbar, die ich anführe; einige andere
Reminiscenzen, auch die zu v. 121 angegebene, sind fraglich. Zu
Dares und Dictys zeigt unsere Heroide keine Beziehung.

Zu emendiren war im Verhältniss zu der Neuheit des Ge­
diohtes nicbt gerade wenig. Das meiste verbesserte Bonnet, einiges
glaube ich cordgirt zu haben. Um den Druck nioht unnöthig zu
erschweren, werde ioh von den zahlreiohen Oompendien, wie sie
diese Handschrift des 12. Jahrhunderts natürlich darbietet, nur
solohe wiedergeben, die für die Lesung von irgend welchem Interesse
sein könnten.

Das Gedicht lautet:

Legitimam nuptam si diei fas sit amieam,
haee tibi easta 8UG mittit amica uiro.

si Aeacidc, mittentis uerba puellae,
perlege missa tibi, mitte legenda mihi,

Der Titel feblt im (Jod. fol. 103 r.
Alle Verbesserungen obne genannten Namen rühr,"n von M.

Bonnet hel'.
1 nuptit si (it für a auch v. 2, 4, 19, 52, für u v. 12; vgl. auch

zu v. nnd 48) I fascit ~ hec I castiti I SllO fügt Bonnet hinzu I uirgo
3 eaeide, wie denn statt ae ohne Ausnahme e gesetzt ist was ich nicht
weiter angebe, auch wo ae auf ~ reimt wie v. 21, 71, 83, 96, 115
4 legendit michi
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5 mitte legenda tuo oara oum eoniuge nato,
mittere uel noli uerba, ,set ueui!

sine uenire nequis, nel scribere ne pigriterlEj:.
pauca lieet scribas, panea uidere- iu~~t: .

iam quater .exaotum quintus sol integrat ammm
10 et qUilltulD pluuias uma refundit aquas,

ex quo, per pelagus felieia ue1lt datums
(set non et nobis prospera uela tuis),

eum iamiam funes laxare pararet Ulins,
dixisti miserae: C Deidamia, uale!

15 abstrahor et fatis ad Troiam poscor iniqui!l
et rogat auxilium Graeeia tota meum.

te mihi, te comitem soeiamque lahoris haberem !
set noua mstieior mHes in arma feror.

tempus erit, eumme speetabis laeta redire,
20 Troica eum niueos praeda sequetur equos,

oumque peregrinae uenient tiM munera gazae
anoillaeque Phryges, quas tiM oumque leges'.

aie mihi hlanditus (iam mollia earbasa ueutus
inflabat) sooiis teque uolente fugis.

25 ex illo testis laseiui mater Amoris,
testls erit mater uulnifleusque puer,

nulla mihi miserae solatia grat.a. fuisse,
set male praesumptos displiouisse eibos,

et, quamuis fessis premerentur mollia. membris
30 strata, tamen nullo membra roCecta toro.

en magis atque magis grauor lmpatiensque doloris
imploro reditum nocte dioque tuum.

an te nec pietas nec amor neque commouet aeta.s

477

[> eara: eine andere Hand des 12. Jahrhunderts schrieb carmina
darüber 6 S; (so stets) 8 ungenauer Reim wie v. (891), 95, 97,
104 und 130 9 quia tus 10 et quintum Bonnet: et iam die Hds.1
urua 12 tuis oder saUs Bonnet: sitis Hds. 15 abstraor: vgl. Ovid.

j

her. 6, 59 I posquor; vgL Statius Ach. II 319 17 Tob m eomitii die
Hds.; • te mihi, te' oder • teque utinam' oder • totam iam' Bonnet
19 letit 21 Statius Ach. 11 285 • ingeutes famulas .. et Phl'ygiae

j

promittit Tllwnera gazae' 22 frigas 23 fo!. 103 v. I In (wie überall
ausseI' v. 4) 24 inflabat i.~ socHs teq: I Bonnet sehliesst die Paren­
these erst nach uolente 30 thoro 31 ipaciensque (so stets ci statt
ati, ausser in solatium und quotiens) 33 nee (Strich 'ausradiert)
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Pyrrhi? qui nostras it comes in lacrimas,
35 iam puer et patri non inntianduB Aohilli,

Bet taUs talem dignus habere patrem,
excepto quod te nemo ualet aequil)erare

saeuitia, Stygiae quam dedit ardor aquae.
at Pyrrho pietas, Bupra quod postulat aetas;

40 est pietas puero, quae sit honesta uiro.
uxerabesse ,meum quotiens querer ergo maritum,

cendolet absentem natus abesse patrem,
et quaecumque ualet, flenti solatia praebet

ct cohibet lacrimas - flet tamen meas.
45 ne uideat llIiserae lacrimas deus aequus, Aohille,

ne uideat lacrimas in tua damna meas!
durus es at nostre magis intractabilis seuo,

dnrior est emni meus adamante tibi.
nos auel'satus geris intracta~ile pectus

50 et reus est irae natus egoque tuae.
at -- si uera fides - tractabile pectus haberes,

ni raperet t.aurum bos aliella meum.
si rapit, a, uenti me deseruere seeundi

ialllque bibunt medio naufraga ueIa freto!
55 quam bene me miseram potui dixisse puelIam,-

set mellS uellturum non nidet uUll. malum, ­
oum Thetis Haemonii ueniens del'upe magistri

intrauit patrias, te comitante, easas.
tune etiam iustas potui lllouisse querellas,

60 eum cepit Graios 8eyrias orB. uiros.
ac tune me misel'am memini dixisse puellam,

34 pyrri 35 inficiaudlls 38 senieias stigie I ardol': vielleicht
verdorben? obaJgor? 39 At: ich vermutheEst I pirro 41 erga: ich
vermuthe ergo, Bonnet aegra 44 guo ibet 46 dipnat (at statt
a auch v. 54, 89 und 107) vgJ. Ovid. her, 1, 96; 5, 58 48 adamtoite
tibi 49 gerit 50 irae: Ov. her. 3, 22 52 H titu- ...
rum: ni (vg1. v. 87) raperet (vgl. v. 53) verbesserte ich, tallrllm Bonnet.
Denkbar wäre auch 51 'An .. ac raperet .. meum?' Dazu passt 53 Si
rapit am besten, Bonnet hielt 50-52 für in eine Lücke interpolil't,
wobei 52 nec raperet zu lesen wäre 53' Vi rapitur' oder' Set rapit
et' Bonnet I a ich: et die Hds. 54 hibunt (seil, undas). Oder rllunt? I
nallfragat 57 conthetis iernonii I Statius Acbill. I 229' Haemonii de
l'upibus anki' ff 58 intrarat, von el'SWt' Hand corrigirt. 60 scirias
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eum sine, me ,eeleres tolleret aura rates.
et nune, nequa. meis siut tempora nuda querelIis,

hie quoque sunt madidae rore cadente geuae.
65 rumor sollieitam Lycomedis uenit in aulam,

te domiuum seruae suceubuisse tuae,
et post barharieos raptos ex hoste triumphos

uictus ab aueilla dieeris esse tua.
seruula Briseis titulos illerustat A6billis

'70 ui6toremque Phrygum uincit amica uirnm!
quin etiam rlxae narratur causa fnisse.

pt'oh pudor, exertis digna fuit gladiis I
non ita illrabas, dum me uiolenter amabas,

et satis ex aeql.lo tune redamabar ego.
75 per tibi te iuro: soli mihiiung~rE;;'~quaeso:

iungar ego soli Deidamia tibi.
cum mihi ais primae, non soli, iunctus, Achille,

'soli, non primo, sum tibi iuncta uiro.
sie fore promisi: promissa tenaciter egi.

80 at tua sunt uerbis facta minora tuis.
tu nunc captiua frllaris plus captus amiea,

et mcat in uiduo Deidamia toro.
resque deo curae mortales credimus

cum uideat tacitus facta nefanda deus?
85 0 deus et miseris quae nnmin3 cumque fl1uetis,

nemo fidem seruat, nemo, diurnusamat! ~ . !l

ni res nota foret, quis quando credere l.lellet
te cito propositum deposuisse tuum?

o leuis Aeacide plus multo fronde caduca
90 plusque leuis nento plusque tumente freto,

quo tibi dilectae defeeit cura puellae,
eui tune noleba;; aequiperare deas ~

Briseis certe non est dea, fortis Achille,
94 exeute probroso libera 001la' iugo!

62 scele1'cs tollerent 63 tapa 64 hio: vielleicht nune? so auch
Bonnet 65 licomedis 69 'breseis I incrustat steht wie bei Hor. sat.
I B, 56 70 frigum 7B inrabias 75 qso 7'i uictllS: ioh schrieb
iunotusj oder eher 78 uicta? (78 ist undeutlich, ob iuncta oder
uincta in der Hds. steht) 79 vg1. Ov. her. B, 43 82 diademia thoro
83 fol. 10 41'. I mOl,tale 86 plemo diurnus na (darüber ' mat ') 89 a
leuis will Bannet I eacide: wegen des Reimes ist vielleicht Aeacida zu
schreiben? doch vgl. Anm. zu v. 8. Aeacide steht auch v. 3 und 115 I
cadueat 92 deas schrieb ich: meas: die Hds. 93 breseis 94 ;pboso
iiba 95 siehe nach 104
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96 uae mihi, uäe miserae! numquid potes absquerubore,
qui tibi de minimis rebus inesse solet,

solus in Argolicis scortum eomponere eastris,
necmetuis famam eommaeulare tuam? .

100 ad te c1amantes, daa, quae D\ln spernis amantes,
eoge noua nuptammol'te perire nouam,

ne longum da me pelax sibi gaudeat, et na
ui superata maU coga~ inuIts. mori!

104 iustiUl~ illa Iuet, quidquid peccauit Achillas,
95 quae plus quam fas est illecebrosa fuit.

105 Diua, perire meas rogo ne patiare querellas,
set pI'ecor ut Iacrimis !'P.IllPlJ,t}.~~ meis.

non etenim nobis est unica ca.usa. doloris:
est tamen ex uno causa dolorque uiro.

haec est prima mihi, tibi maxima causa dolendi,
110 quod iacet in Dosh'o tm'pis amica toro.

altera pama quidem set et haee facit ease dolentem -
serlllt Neoptolemo facta nouerca meo.

tertia, quod teneram potes oppressisse pueUam,
quodque meae flores uirginitatis habe~. .

115 paenitet, Aeaeida, puero tibi suceubuisse,
paenitet et iuueni sueeubuisse tibi.

sum gauisa tuo, set paruo tempore, Iudo:
nunc miseram ludus me faeit esse tuus.

gaudia praesenti ee.dunt transacta dolori:
120 plus est ecce qus.m fuit ante bonum.

qui tune gaudendi, nunc tu mihieausa dolendi:
duleis. das idem pocula, dasque necem.

mutato subitis eedit ratis aequore uentis,
ac nisi Buccurras, uicta subibit a.quas.

125 redde precor mihi te: si par peto, te mihi redde;
barbara praesumpto cedat amica toro.

o mihi praecipue semper dileetus AchHle,
dedecuB a castris hoc remoueto tuis.

uel modo uel seram :n.obis adhibeto medolam:
130 sie foret Hecwreum FaHas hasta latus! .

Frankfurt !l.. M. Alexander Riese.

di
96 Va I ue I iiquid I vgl. Stat. Ach. TI 371 97 qui t de 99

cmaculate 100 clamante I amantesJ? (u auch durchgestrichen) 103
coguar oder caguar? 95 von Bonnet hierher trallsponirt 105 ne pauare
106 oüpaeiare 107 uuicat 110 thoro 112 vgl. Ov. her. 9, 54 119
fol. 104 r. 001. 2 I tercia I pi (der Rest des Wortes ist zerstört) 115
iacide 116 et uoni sueeubisse: vgl. Ov. her. 9, 72 117 sunt I vgl.
Ov. her. 3, 24 118 nunc He die Hds.; vielleicht heu~ I rtlUS
121 IlUlle te I vgl. Anth. lat. 676, tempora gaudendi, sunt tempora
certa dolendi 124 adhoe 126 psupto I thoro 130 vgl. Ovid,
her. 3, 126: transeat m Pelias hasta latus (und Art. am. 1696:
quassanda est ista Pelias haeta manu ?). - LATVS Mdet die letzte Zeile.
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eine Dedication I]ovies pucl(es sehen, gleich der von Sulmo Ioviois
puclois, die ich in diesem Museum 33 S. 16 mit den dW(Jxo{;(jotr;
zusammenstellte, Bugge altital. Studien S. 9 für 'reinigende> Dä.­
monen nahm: der Dativ Plur. endet auf -es wie im Umbrischen und
Altlatein. Z. 1 nannte wohl den Dedicanten, Po. wird Pränomen
sein, da man nicht weiss wie viel fehlt, ist auch die Abfolge der
Namen unklar, ob wie lat. P. OorueHo P. f. oder wie umbr. voIsk.·
T. T. Kastru~iie. F. B.

Zur Abwehr.

üben S. 442 not. 1 hat Hr. E. Scheer mich der Unaufrichtigkeit
angeklagt, gegen welchen Vorwurf ich mich entschieden verwahren muss.
Der Wortlaut in dem Schreiben des Hrn. Sch., das mir vollständig vor­
liegt, war: Dektion ist aus vrttita.V verlesen. loh hedaure, nicht
das richtige daraus zu haben, dass Hr. Scheer zuerst dies.e
Conjectur gemacht Jedenfalls, wer die Note Sylburg's zu Etym.
M. S. 434, 19 vergleicht, worin auf die Töchter des Asklepios '[(((Ud
und 'YrlEla aufmerksam gemacht ist, wird meinen Irrthum verzeihlich
finden, als ich glaubte, die Conjectur sei schon früher in einer mir nicht
zugänglichen oder für meinen Zweck g
und werde von Hrn. Sch. für richtig ge enn mein Ausdruck:
'Von diesen drei Commentatoren ist Dektion nur dureh Fehler
des Textes entstanden. Diese Ansicht theilt auch E. zu
dem Glauben verleiten konnte, dass ich mir selbst die zuge-
schrieben habe, so thut es mir leid: in meiner Absicht lag es jedenfalls
nicht, Hrn. Sch. eine Conjectur zu entreissen. Was endlich die Aus­
führungen S.478 not. 1 anbetrifft, so bemerke ich kurz 1) dass ich nicht
die Scholien datirt habe, sondern jene Zusammenstellung, die Eudokia
und Tzetzes benutzt haben, und die derselben Zeit angehört, wie unsre
Hesiodscholien; 2) dass, wenn Hr. Sch. S. 444 zugiebt, dass in den Scho­
lien mehr gestanden hat, was uns nicht erhalten ist, ich nicht verstehe,
wie er spüren kann, was nicht darin gestanden haben kann; 3) dass die
Ansicht, Tzetzes habe die Endokia ausgeschrieben, auf einer durchauB
irrigen Annahme beruht, die nach meiner Beweisführung nicht mehr
hätte v werden Bollen.

Tii ngen. H. Flach.

Nachtrag zn S. 478.
Vers 38 des Gedichtes der Deidamia wird' Stygill.e quam dedit

ardor aquae' doeh richtig sein: es ist der Flammenfluss der Unterwelt
Phlegethon (Verg. Aen. VI 550) gemeint, aber mit christlicher Färbung
(-vgl. S. 475), so dass die Unterwelt als die Hölle, der Ort alles Bösen.
ersoheint. A. R.

Berichtigung.
S. 461 Z. 15/16 v. o. ist statt des Gen. .A.u.optQcJ"lJro,

Nom. .A.aoptefw"p zu lesen.
u. s. w. der'

E. Sch.
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